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Deutſchland. 

C Berlin, den 29. Juli. Ueber die Rückkehr Sr. Majeftät 
des Königs von Putbus nach Berlin und Potsdam ſteht noch nichts 
fit. Eben jo wenig find darüber ſchon definitive Beſtimmungen ges 
troffen, ob der König die Königin von Iſchl nach vollendeter Badekur 
abholen wird, wie einige Zeitungen ſchon berichten. Noch gewagter 
iſt die Angabe, daß Se. Majeſtät mit dem Kaiſer von Oeſterreich auf 
der Reife nach Sicht zuſammentreffen werde. Es iſt möglich, daß 
Se. Maſeſtät eine Reiſe nach Iſchl unternimmt, und daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Oeſterreich ebenfalls dorthin kommt, aber für jetzt iſt 
darüber weder die Beſtätigung noch das Gegentheil zu melden. 

Wahrſcheinlich wird während der zum Sonnabend in Ausſicht 
ſtehenden Anweſenheit des Hrn. Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Man⸗ 
teuff el eine Sitzung des Staatsminiſteriums ftattfinden. Die Ge: 
rüchte über einen Rücktritt deſſelben ſind als völlig aus der Luft gegrif⸗ 
fen zu bezeichnen. Seine Stellung iſt durchaus feſt und das Vertrauen 
Sr. Maſeſtät des Königs zu demſelben unerſchüttert. — Eben Io Sn 
wahr iſt die Mittheilung über die Ausgleichung zwiſchen dem Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten und der Bethmann⸗Hollweg' ſchen Partei, 
und als perfid iſt die Angabe zu bezeichnen, daß derſelbe ſich um die 
Freundſchaft dieſer Partei beworben habe. Die Führer jener Partei ſind 
Mißvergnügte und können ſich nur mit dem Miniſterium ausſöhnen, 
wenn ihnen der Grund zu ihrem Mipvergnügen, die Stellung zur 
Dispoſition, genommen worden iſt. 

In der Zeit der politiſchen Dürre wird nach Stoff für die Zei— 
tungen geſucht, und jede Notiz, wenn fie auch das Gepräge der Uns 
wahrſcheinlichkeit auf ihrer Stirn trägt, begierig verbreitet. So iſt es 
— mit der Angabe, daß eine Umgeſtaltung mit der Centralſtelle für 
Preßangelegenheiten vorgenommen, und daß dieſelbe dem Miniſterium 


D 8 2 
Tec A e fle. 

i Die Schlittenbahn war vortrefflich, der Winter anhaltend, die 
Kälte nicht ſehr ſtreng. Es gab alſo kein Hinderniß weder für die 
greiſen Bürger und jungen Ritter, die ſtets auf den Ruf des Herrn 
und den des Glaſes herbeieilten, noch für die ſchönen Frauen und Töchter 
der Amtsleute und des Adels, der freundlichen Einladung Folge zu 
leiſten. Bald waren die Häuſer und Gafthöfe der Stadt im voraus 
für die Ankunft der Gäſte beſtellt, und die Hoffnung auf Gewinn und 
Vergnügen brachte neues Leben unter den Bewohnern Warſchaus 
hervor; die Familien Warſzewicki, Szymanowski, Mlocki Kra⸗ 
jewski, Zaborowskiund andere, die in der Nähe wohnten, kamen ihren 
Mitgäſten zuvor und nahmen für fi die beſten Wohnungen ein. Kra— 
finsti, Kickiaus Ciechanowo, Laſocki, Nakwacki, Koſſobu— 
mit Roſeiſzewsti, Mafronowskiaus Plock bededteu kurz darauf 

ihren zahlreichen Schlitten n. ihrem Hofſtaate die mit Schnee bedeckten 
die Gesehen, u. alle, dem angenehmen Ziele zueilend, vollendeten fröhlich 
beſchäftihreerden der kurzen Reiſe; denn Schmauſereien, Putz und Tanz 
6 — . Seele eines Jeden. Man achtete weniger auf die Uns 
bequemlichteit des Nachtlagers, das man haufenweise und in der Kälte 
in einer Judenſchenke hielt; man dachte nur an den Reicthum 
und die gaſtfreundliche Aufnahme bei den allgemein geliebten und vers 
ehrten Furſten, an die Seltenheiten, welche, wie die Sage ging, der 
ältere Fürſt aus Kratau mitgebracht hatte, und an die mit übertrie⸗ 
bener Pracht geſchmückte Schönheit einer großen Dame, die auch bei 
der Feierlichkeit erſcheinen ſollte. 

Dennoch, liebe Salome, wird dieſe große Dame niemals ſo et— 
was Schönes haben, als mein blauer Kontuſik mit goldgelbem Unter: 
futter, fagte auf der letzten Station in Lomne die Kaſtelanstochter 
82 Koſſobudzka zu der hübſchen Salome Mlocka, deren 
beide Familien auf der letzten Fütterung zuſammengetroffen waren und 
— Warſchau in dem Hauſe des Barſo auf dem Markte zuſammen 
ogiren wollten. 


O, ich habe auch nicht Furcht, verſetzte Salome; denn allen 


des Innern untergeordnet werden ſoll, weil dorthin die Preßangele⸗ 
genheiten gehörten. Die Centralſtelle für Preßangelegenheiten wird 
ihre bisherige Geſtalt behalten, und um ſo mehr, weil die Ueber⸗ 
wachung der Preſſe nach wie vor dem Miniſterium des Innern zuſteht, 
und nur der politiſche Theil derſelben eine Beaufſichtigung durch die 
Centralſtelle erfährt. Die Nachricht iſt erfunden von der „Kreuzzei⸗ 
tungspartei“, und ſie ſpricht in derſelben ihre Wunſche aus. Sie 
möchte eine dem Herrn v. Manteuffel treu ergebene Perſönlichkeit, 
welche mit der Leitung der Centralſtelle für Preßangelegenheiten be⸗ 
traut iſt, beſeitigen, um dann leichteres Spiel bei ihren anderweitigen 
Abſichten, zu deren Organ ſie die Preſſe machen möchte, zu haben. 

Berlin, den 27. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll ſchon 
wieder eine neue Beſteuerung in Ausſicht ſtehen; fie meldet: Dem 
Vernehmen nach ſoll von verſchiedenen Seiten lebhaft in Anregung 
gebracht fein, einen Vorſchlag zur höheren Beſteuerung der Paſſe zu 
Reiſen in das Ausland zur Erörterung vorzulegen. Es ſoll dabei 
vornehmlich geltend gemacht ſein, daß die Reiſen in das Ausland des 
bloßen Vergnügens wegen in neuerer Zeit ſehr zugenommen hätten, 
daß dieſe ſich vorzugsweiſe zur Beſteuerung eigneten, daß man die 
wegen nothwendiger Gefchäfte, wegen Krankheit u. dergl. ausnehmen 
könne, und daß ſelbſt bei ſolcher Beſchränkung immer noch eine erheb⸗ 
liche Einnahme zu erzielen ſei, wie das Beiſpiel von Rußland zeige. 

— Dem Vernehmen nach werden Se. Majeſtät der Konig am 
4. Auguſt in Bromberg im Praͤſidialgebäude das Abſteigequatier 
annehmen. Am Öten Auguſt wird der Feſtzug gegen 7 Uhr zur Eröff- 
nung der Bahn nach Danzig von Bromberg abgehen. Der Handels- 
Miniſter Hr. v. d. Heydt, wird an der Spitze der Eiſenbahn-Beamten 
Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe zu Bromberg empfangen. Die höch— 
ſten Givil- und Militärbehörden find zu der Feier eingeladen. Alle 
Bahnhöfe werden feſtlich geſchmückt fein. In Dirſchau werden Se. 
Majejtär von den Fortſchritten der großen Brückenbauten Kenntniß 
zu nehmen geruhen. In Danzig, wo die Ankunft des Feſtzuges ge⸗ 
gen 34 Uhr erfolgen wird, werden die ſtädtiſchen Behörden und Vor⸗ 
ſteher der kaufmänniſchen Corporation zur ehrerbietigen Begrüßung ſich 
einfinden. Um auf die innige Verbindung des Schienenweges mit der 
Seeſchifffahrt hinzudeuten, werden dieſelben Se. Majeſtät zu einer, auf 
mehreren unmittelbar an dem Bahnhofe anzulegenden Dampfbooten 
anzuſtellenden Feſtfahrt mitten durch die Stadt auf die Mottlau und 
Weichſel bis an den Ausgang des Hafens zu Neufahrwaſſer und end⸗ 
lich zu einer Collation im Freien einladen. Se. Majeſtät der König 
werden ſich am 5. Abends zu Neufahrivaſſer au Bord des Königli⸗ 
chen Poſtdampfſchiffes „Eliſabeth“ direkt nach Putbus einſchiffen. In 
der Begleitung Sr. Mafeſtaͤt des Königs nach Putbus werden lich be⸗ 
finden der Miniſter des K. Hauſes Graf zu Stolberg, der Wirkliche 
Geh.⸗Rath v. Humboldt, der Flügeladjutant Oberſt v. Schöler, der 
Geh. Cabinetsrath Illaire und der Geh. Regierungsrath Niebuhr. 

— Der cvangeliſche Biſchof von Jeruſalem, Dr. Gobat, hielt 
vorgeſtern den anglikaniſchen Gottesdienſt in der Engliſchen Kapelle 


in Engliſcher Sprache. Er hielt nicht nur die Predigt, ſondern trug 
auch die Liturgie vor. Dr. Gobat iſt ein Mann im fräftigen Mannes 


alter, innig von dem Glauben, welchen er predigt, überzeugt, und ſein 
Vortrag war eben ſo warm, als kraftvoll. Hr. Gobat wird Sr. 
Majeſtät dem Könige vorgeſtellt werden. 

— Der Disciplinarhof, deſſen Mandat mit dem 1. September 
d. J. abläuft, hat bereits ſeine letzte Sitzung gehalten. Derſelbe war 
bekanntlich auf Grund des Geſetzes vom 11. Juli 1849 auf 3 Jahre 
ernannt. Auch das neue Disciplinargeſetz für nichtrichterliche Beamte, 
welches, von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 21. d. M. vollzogen, 
in den nächſten Tagen publieirt werden wird, enthält dieſelben Beſtim⸗ 
mungen wegen des Diseiplinarhofes, und wird deshalb das Staats- 
miniſterium ſich jedenfalls noch vor dem J. September mit der Ernen⸗ 
nung der Mitglieder deſſelben zu beſchaͤftigen haben. (N. Pr. Ztg.) 


unſern Putz haben wir uns eben jetzt erſt abſichtlich aus Danzig und 
Königsberg mitgebracht. Meine Frau Mutter hat cin Seidenkleid 
mit Tulpen von verſchiedenen Farben, wie es bis jetzt gewiß Bona 
noch nicht gehabt hat. 
Und du, Salome? fragte Sophie neugierig. 

Of, ich pflege nie vor der Zeit von meinem Putz zu ſprechen; aber 
ich hoffe, daß ich in dieſer Hinſicht Niemandem nachſtehen werde, aut⸗ 
wortete Fräulein Salome etwas bitter. Die Kaftelanstochter lächelte 
und endete mit ſpöttiſcher Geberde die Unterhaltung mit der Freundin 
niedrigeren Standes. 


Am andern Ende des langen Judentiſches, zu welchem die unge: 
heure Menge Reiſebigos mit gewärmtem Weißkohl durch feinen ange 
nehmen (es iſt ja Nationalgericht) Geruch zog, ſaß der Herr Kaſtelan, 
der Hofkämmerer und ihre Söhne, und unterhielten ſich von den mäch⸗ 
tigen Kellern des Warſchauer Schloſſes. 

Was für Ungar⸗Wein haben wir da getrunken zu den Zeiten des 
Fürſten Conrad (Gott ſei feiner Seele gnädig !), mein lieber Herr 
Kaſtelau, ſagte zutraulich der Kämmerer zu feinem Freunde. 

Die ſelige Frau Fürftin war auch gaſtfrei und honorig, verſetzte 
der Kaſtelan, indem er einen großen Humpen Vier nach Beendigung 
des Frühſtücks hinabſtürzte. Ich gedenke es ſehr gut, wie wir ſie 
in Makow mit dem Verlangen beſtürmten, uns die jungen Fürſten 
herauszugeben, damit fie über und herrſchten. Statt drohenden Wider— 
ſtandes, ſtatt ſtarrender Lanzen oder verheerender Feuergewehre, ließ 
ſie auf die Wälle zehn Tonnen Ungar rollen, und Herr Zaliwski, der 
Liebling der Fürſtin, ſtand mit einem Pokal auf der Baſtei und brachte 
die Geſundheit feiner und unſerer Gebieterin aus. Sie lebe, fie lebe! 
ließen ſich taufend Stimmen hören. Es wurden Becher vertheilt und 
Jeder von uns beeilte ſich, zuerſt zur Tonne zu kommen und vergaß 
darüber die Regierung der Fürſten und die Belagerung, da er einen 
Feind vor ſich ſah, der ſo leicht zu überwinden war. Man leerte die 
Tonnen, trug die Fürſtin und ihre Söhne auf den Händen auf den 
Wällen umher, indem man ihr eine tauſendjährige Regierung wünſchte 


— In Württemberg handelt es ſich jetzt bekanntlich um die 
Einführung einer der Preußiſchen Brauntweinſteuer analogen Abgabe. 
Das „C.⸗B.“ knüpft hieran die Bemerkung, daß die Zweckmäßigkeit 
dieſer Steuer und ihre Erhebungsweiſe auch anderweitig bereits Aner⸗ 
kennung gefunden hat. Dieſelbe iſt in Sachſen, Thüringen und 
Braunſchweig aufgenommen und ſteht in Kurzem auch ihre Einführung 
in Hannover zu erwarten. Zu bemerken iſt, daß während der Bes 
ſprechung des Septembervertrages in den jetzt vertagten Zollconferenzen 
auf die in den Zollvereinsſtaaten beſtehenden erheblichen Verſchieden⸗ 
heiten in der Beſteuerung des Bieres mehrfach hingewieſen wurde. 
Das „C.- B.“ hört, daß die Preußiſche Regierung es nicht aufgegeben 
hat, für einen Theil des Zollvereinsgebietes wenigſtens auch hierin 
einer Gleichmäßigkeit der Beſteuerung Anerkennung zu verſchaffen. 

— In dem königl. botaniſchen Garten bei Schöneberg iſt in der 
letzten Zeit ein ſehr geräumiges Gewächshaus vollendet worden, wel⸗ 
ches beſonders zur Aufnahme von Waſſergewächſen beſtimmt iſt. Daſ⸗ 
ſelbe erhält ſeine Wärme durch eine unterirdiſche Waſſerheizung. In 
dieſem Gebäude befindet ſich auch das für die dortige victoria regia 
beſtimmte Waſſerbaſſin, welches mit Portland» Gement eingefaßt iſt 
und einen Durchmeſſer von 24 Fuß hat. Die Blätter der victoria regia, 
welche ſich bekanntlich ſehr ſchnell entwickeln, haben ſchon gegenwärtig 
einen Durchmeſſer von über 5 Fuß. Außer der victoria regia befinden 
ſich in dem Baſſin andere, höchſt ſeltene Waſſerpflanzen, wie Piſtien, 
Pontederien, Nymphäen, Curpalen u. |. w. 

— Der Borſigſche Garten zu Moabit bildete am vergangenen 
Montag Abend den Sammelplatz der vornehmen Welt, welche ſich meiſt 
zu Wagen dort ſehr zahlreich einfand, um die blühende Victoria regia 
in Augenſchein zu nehmen und ſich nachher in den behaglichen Räumen 
des mit Geſchmack und Kunſtſinn angelegten herrlichen Gartens zu 
ergehen. Der Beſitzer dieſes Etabliſſements war ſelbſt in dem Treib⸗ 
hauſe anmwefend und ſtand einem Jeden, der an ihn Fragen richtete, 
mit der größten Freundlichkeit Rede. Die Blätter dieſer ſüdamerikani⸗ 
ſchen Waſſerpflanze überraſchen durch ihre Größe den Beſchauer weit 
mehr, als die Blüthe ſelbſt, ſind indeß nicht ſo ſtark, wie man ſie zu 
ſchildern pflegt, foudern nur dünn und mit vielen Adern verſehen. Der 
botaniſche Garten, wo dieſe Pflanze auch gerade in Blüthe ſteht, war 
an dieſem Nachmittage ebenfalls außerordentlich ſtark beſucht. 

— Dem Schauſpieler Mayerhofer, gegenwärtig am Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater engagirt, iſt die Konzeſſion zur Einrichtung 
eines Theaters in Potsdam verliehen worden. 


— Gräfin Ida Hahn⸗Hahn will in der That in der Diözeſe 


r Mainz ein Kloſter gründen. Ihre neueſte Schrift bringt uns in 2 


Bänden: „Liebhaber des Kreuzes.“ 

— Zu den dermalen in Deutſchland erſcheinenden drei ſteno⸗ 
graphiſchen Zeitſchriften (zwei nach Gabelsberger und eine 
nach Stolze) iſt ſo eben noch eine vierte hinzugekommen, und zwar 
nach Gabelsberger'ſchen Syſtem. Dieſelbe wird zu Dresden unter dem 
Titel „Der Redezeichner“ vom Profeſſor Wigard herausgegeben, und 
verdient ihres gediegenen Inbalts und ihrer ausgezeichnet ſtenogra⸗ 
phirten techniſchen Ausführung wegen beſtens empfohlen zu werden. 


Wie der unermüdlich thaͤtige Redakteur bereits durch Herausgabe feines 
größeren Lehrbuchs der Stenographie, ſo wie durch ſeine ſtenographi⸗ 
ſchen Vorlegeblätter mit der Ueberſchrift „der ſtenographiſche Lehrmei⸗ 
ſter,“ die jedem Lehrer der Stenographie durch ihre praftifch-methodifche 
Anlage und ſchöͤne Ausführung höchſt wilkommen find, bekundet hat, 
daß er von der politiſchen Laufbahn abgetreten und zur ſtenographi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft mit der alten Liebe zurückgekehrt iſt, wird durch die 
Herausgabe der Zeitſchrift beſtätigt. 

Düſſeldorf, den 24. Juli. Se. Hoh. der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen mit Gefolge beehrten heute Morgen die Provin⸗ 
zial⸗Gewerbe-Ausſtellung mit einem längeren Beſuche. Der Fürſt 
erſchien um 8 Uhr im Ausſtellungsgebäude, woſelbſt ihn das Comité 


und Jeder kehrte ruhig nach H. zurück und ließ die Fürſtin Anna und 
den Zaliwski regieren, wie es ihnen nur gefiel. 

Und es fiel gut aus, verſetzte der Kämmerer, denn bald darauf 
ſtarb die Frau Fürftin, Zaliwski wurde Kapuziner in Neuſtadt 
und unſere geliebten Fürſten regieren über uns gnädig nach Gottes 
Rathſchluſſe. — Aber die Schlitten find in Bereitſchaft; unfer nächſtes 
Quartier werden wir ſchon in Warſchau haben; dort ſehen wir uns 
beim Abendbrot. 0 

So ſprach der Kaſtelan, ſtand auf und wickelte ſich in einen un⸗ 
geheuren Pelzrock. Das Knallen der Peitſchen, das Geraſſel der Rader, 
das Wiehern der Pferde, das laute Abſchiednehmen der zu Schlitten 
ſteigenden Weiber belebte noch einen Augenblick die Schenke „und jeder 
Kutſcher, mehr oder weniger betrunken, trieb auf dem breiten, glänzenden 
Wege zum Galopp au, um ſeinen Gefährten zuvor zu kommen und 
ſchneller, als fie, feine Pferde bei den Thoren der Stadt einzutreffen. 

Schon ſeit einigen Monaten war Urſula Radzieſowska aus 
Krakau auf dem elterlichen Schleſſe angelangt und verlebte daſelbſt 
ziemlich langweilige Tage. Die traurige Adventszeit, die auf den 
überaus ſchoͤnen Herbſt folgte, verdoppelte die Traurigkeit ihrer Lage. 
Der Hofſtaat des Wojewoden war zahlreich. Die Bewohner der Woſe⸗ 
wodſchaft Rawa verſammelten ſich in Schaaren auf dem Radzie⸗ 
jewski'ſchen Schloſſe. Man tanzte dort ſogar des Sonntags beim 
Lichte der Fackeln; bei Tiſche, mit einer Menge ſchlecht bereiteter 
Speiſen beſetzt, wurden faſt die Stunden des ganzen kurzen Tages zu⸗ 
gebracht. Aber ſobald die Faſtenzeit herankam, die von den alten Po⸗ 
len ſtreng gehalten wurde, dann verſchwanden die ſonntäglichen Zu⸗ 
ſammenkünfte, die Gaſtgelage und Tänze, und Fräulein Urſu la, 
welche auch dieſe Vergnügungen nur mit verächtlichem Lachen hinnahm, 
mußte ſich begnügen, Abends die alten Befehle und Manifeſte des 
Reichstages leſen zu hoͤren, welche in den verſchiedenen Epochen bei 
den fortwährenden Streitigkeiten der Maſoviſchen Fütſten mit der 
Krone erlaſſen worden waren. Der Hofkaplan hatte die Pflicht, die⸗ 
ſelben dem Herrn Wojewoden vorzuleſen, um ſein Gedächtniß in den 
Staatsangelegenheiten friſch zu erhalten. Darauf folgten die frommen 


empfing und durch die Ausſtellungsräume geleitete. Se. Hoh. wib- 
meten auch bei dieſem Beſuche den Erzeugniſſen des Gewerbfleißes 
Rheinland⸗Weſtphalens eine große Aufmerkſamkeit, beſichtigten viele 
derſelben im Einzelnen, ließen ſich die anweſenden Ausſteller vorſtellen 
und kauften mehre werthvolle Ausſtellungs-Gegenſtände an. Um 10 
Uhr verließen Se. Hoheit ſichtlich befriedigt das Lokal mit der Zuſiche⸗ 
rung, den Beſuch öfter zu wiederholen. Nach gänzlicher Vollendung 
der Glashalle gewinnt unſere Ausſtellung immermehr an Bedeutung 
und der ſteigende Beſuch, namentlich von auswärts, beweiſt die rege 
Theilnahme, welche das Unternehmen im Publikum findet. 
(Düſſ. 3.) 

Köln, den 26. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Ruß; 
land beglückten mehrere der Oberbeamten der Mindener Eiſenbahn 
und die Capitaine der von Allerhöchſt derſelben benutzten Dampfſchiffe 
mit werthvollen Geſchenken und beehrten auch unſeren Mitbürger F. 
C. Eiſen, als Verfaſſer des Sängergrußes, mit welchem der Mäne 
nergeſaugverein den hohen Ehrengaſt begrüßen ſollte, mit einer koſt— 
baren goldenen, blau emaillirten Tabatiere. 

Hannover, den 24. Juli. Auch die Verhandlungen bezüglich 
des mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen Staatsvertrages wegen 
Ausführung der Eiſenbahnen von Emden nach Münſter und vou der 
Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn über Osnabrück und Rheine bis zur Nies 
derländiſchen Grenze, waren bekanntlich vertrauliche. Das nach lan⸗ 
gen Verhandlungen endlich durch Anknüpfung an den Zollvereini— 
gungs⸗Vertrag vom 7. September v. J. bewerkſtelligte Zuſtandekommen 
des Vertrags haben auch die Stände mit großem Jutereſſe begrüßt. 
Auf den Grund der erläuternden Bemerkungen der königlichen Regie— 
rung und des kommiſſariſchen Gutachtens, haben Stände gleichfalls 
die Auſicht gewinnen müſſen, daß die bei der Projektirung der 
Weſt⸗Eiſenbahnen erſtrebten Zwecke, ſoweit dies bei den verwickelten 
Territorial⸗Verhältniſſen und Intereſſen zu erwarten war, vollſtändig 
erreicht, und daß die erlangten Vortheile durch die dieſſeits gemachten 
Zugeſtändniſſe gewiß nicht zu theuer erkauft find, und da fie zugleich 
aus den mitgetheilten Aktenſtücken ſich überzeugt haben, daß ſowohl die 
dieſſeitige, als die königlich preußiſche Regierung beim Abſchluſſe des 
Vertrages die Abſicht gehegt haben, daß 1) zwiſchen der Emden-Mün⸗ 
ſterſchen Bahn und den niederländiſchen Provinzen Ober-Yſſel und 
Drenthe nur eine einzige Verbindungsbahn angelegt, und 2) die Bahn 
von Rheine ohne Umwege auf Münſter geführt werde; ſo genehmigen 
fie, jo weit es der ſtändiſchen Zuſtimmung bedarf, den vorgelegten 
Staatsvertrag vom 27. Januar d. J, die Ausführung der Eiſenbah— 
nen von Emden nach Münſter und der Köln-Mindener Bahn über 
Osnabrück und Rheine bis zur niederländiſchen Grenze betreffend, 
nebſt dem dazu gehörigen Schluß-Protokolle von demſelben Tage. 

Karlsruhe, den 24. Juli. Heute Morgen fand auf dem Exer⸗ 
cierplatze zu Ehren Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
eine große Parade ſtatt, an welcher das erſte und zweite Infanterie— 
Bataillon, das erſte Reiter-Regiment, das Artillerie-Regiment und 
die Kriegsſchüler⸗-Kompagnie Theil nahmen. Se. Königl. Hoheit der 
Regent verließen mit Allerhöchſtihrem Gaſte das Schloß um 10 Uhr, 
begleitet von einer Suite, die aus den höheren Königl. Preußiſchen 
Offizieren, die noch hier verweilten, und denjenigen Großherzoglich 
Badenſchen Offizieren beſtand, welche hierzu befohlen waren. An dem 
Exercierplatze angekommen, nahmen Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen mit Sr. Königl. Hoheit dem Regenten die Parade ab. 
Sodann exereirten die einzelnen Truppenabtheilungen vor den Königl. 
Hoheiten, worauf der Prinz von Preußen die Kommandeure und 
Stabsoffiziere um Sich zu vereinigen und deuſelben Seine beſondere 
Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Truppen auszuſprechen geruhte. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen nach Baden gereiſt, wohin auch Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin von Preußen nach Beendigung der Einweihungsfeier wieder 
zurückgekehrt war. (Karlsr. Ztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 25. Juli. Der feierliche Empfang des Kaiſers bei 
feiner Rückkehr aus Ungarn iſt bereits beſchloſſen. Eine Friedensgöt⸗ 
tin in koloſſalen Dimenſionen wird u. A. beim Nordbahnhofe, am 
Eingang zur Zägerzeil, aufgeſtellt werden. — Nach Trieſtiſt ein Kai⸗ 
ſerl. Handſchreiben abgegangen, um den König von Griechenland zum 
Beſuch nach Wien einzuladen. — Die Jeſuiten wollen noch in Dies 
ſem Jahr ein Noviziat in Ober-Oeſterreich nächſt Krain eröffnen. 
— Wie die „Allg. Ztg.“ wiſſen will, ſoll Göͤrgey einen anderen 
Aufenthaltsort als Klagenfurt augewieſen erhalten. 

Ungarn. — Ein unlängft in einem Engl. Blatte (vermuthlich 
im Examiner) erſchienener Artikel, welcher den dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich auf ſeiner Ungariſchen Reiſe zu Theil gewordenen Empfang 


Geſänge des Roſenkranzes, worin ein Chor von ſechs Reſpektsdamen 
der Frau Wojewodin, an deren Spitze Fräulein Eva Dzierwocka 
ſtand, das Reſponſorium bildete Gewöhnlich wurde der lange Abend 
beſchloſſen mit der Erzählung von Geſpenſtergeſchichten oder von den Eins 
füllen der Heiden, aus dem reichen Vorrathe wahrer u. erdichteter Geſchich⸗ 
ten deſſelben Frauleins Dzierwocka. Eine Dame von Bona's 
Hofe, in der Hauptſtadt erzogen, und einzig und allein Jntriguen und 
Liebeleien ergeben, mußte wahrlich ebenſo ſtark nach Veränderung ih⸗ 
res Looſes ſeufzen, als ein Mönchlein darnach ſeufzt, das wider Wil⸗ 
leu im einem Kloſter eingeſchloſſen iſt. 

Unvergeßlich war für die Wojewodstochter jener Abend, au dem 
auch fie eine Einladung zu dem Feſte in Warſch au erhielt. Sie 
wandelte gerade in dem ungeheuren Saale auf und ab, vom Kamine, 
wo ihre Mutter, in einem großen Lehnſtuhle ſitzend, ſtill ihr Gebet ver⸗ 
richtete, indem fie andächtig die Ebenholz- und Korallenkügelchen ab⸗ 
ſchob, zu den Stickrahmen der Hofdamen, wo eben Fräulein Dziers 
wocka eine ganze Figur ihrer Patronin Eva vollendete, indem fie 
Feigenblätter ausnähete; der Hofkaplan aber fing an mit ſtarker 
Baßſtimme von einem großen Pergamentblatte zu leſen von den „Plä⸗ 
nen der Fürſtin Barbara zur Erlangung der Wojwodſchaft Ra wa“: 
da verkündeten angenehme Trompetenſtöße des Thurmwarts und das 
Gebell der Hunde die Ankunft eines unerwarteten Gaſtes, und der 
ſchöne Ludos law, der Leibknappe der Fürſten von Warſchau, trat 
in den Saal als fürſtlicher Geſandter an den Herrn Wojewoden, und 
haͤudigte ihm ein Schreiben des Fürſten Stanislaw ein, worin ders 
ſelbe ihn fanımt ſeiner ganzen Familie zu dem Hoffeſte einlud, das an 
dem Namenstage ſeines Bruders ſtattfinden ſollte. Ludos law hatte 
den beſondern Auftrag, Fräulein Urſula auf das Angelegentlichite 
zu bitten, daß ſie den Vater begleiten und als die Erſte in dem Kreiſe 
der Damen die Vergnügungen leiten möchte. Eine ſo huldvolle Ein⸗ 
ladung wurde mit freudiger Dankbarkeit angenommen. Die Frau 
Wojewodin, durch Alter und Kräuklichkeit verhindert, an den Vergnü⸗ 
gungen des Winters Theil zu nehmen, konnte denſelben leicht entſa⸗ 
gen. Sie gab der Tochter einige Hofdamen und in der glänzenden 
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mit ungünſtigen Farben ſchildert, hat eine Entgegnung von Seiten 
der Wiener Preſſe hervorgerufen. Dieſe Entgegnung beruft ſich unter 


Anderem auf die Berichte des Wiener Times⸗Korreſpondenten, von dem 


geſagt wird, er ſei vollkommen gut unterrichtet geweſen, indem er 
ganz Ungarn (ohne Unterſchied der Volksklaſſen) als zu den Fü⸗ 
ßen des Kaiſers liegend, geſchildert hahe. Das iſt dem Times⸗ 
Correſpondenten doch ein wenig zu ſtark geweſen, und er hat es für 
nöthig gehalten, ſich gegen das ſchmeichelhafte Compliment der „Preſſe“ 
zu verwahren. „Mehr als ein Mal“ — ſchreibt er — „habe ich in 
meinen neulichen Briefen deutlich erklaͤrt, daß die ariſtokratiſche 
Partei noch immer grollt und fo ſehr wie möglich jede 
Berührung mit dem Hofe vermeidet. Was aber „das ganze, 
zu den Füßen des Kaiſers liegende Land“ betrifft, ſo iſt eine ſolche 
Redensart viel zu ſykophantiſch und unengliſch, als daß ſie je in irgend 
einem meiner Briefe leiſe hätte vorkommen koͤnnen. Ich wiederhole noch⸗ 
mals, daß die Reiſe des Kaiſers im Ganzen das geweſen iſt, was 
unſere Galliſchen Nachbarn einen „Succes“ nennen, wenn gleich der 
Empfang natürlicherweiſe an einzelnen Orten ein viel wärmerer war, 
als an anderen. In Stuhlweißenburg ward das Volk durch das bar— 
ſche Benehmen eines Offiziers — wenn ich nicht irre, eines Generals 
— vollkommen eingeſchüchtert. Bei der Ankunft des Monarchen wa⸗ 
ren die aus der ganzen Umgegend zuſammengeſtrömten Landleute fo 
darauf erpicht, einmal einen wirklichen Kaiſer von Angeſicht zu Auges 
ſicht zu ſehen — Joſeph II. war der letzte Monarch, den Stuhlweißen⸗ 
burg geſehen hatte —, daß fie in ihrem Eifer vergaßen, die Hüte 
abzunehmen, bis ein Wink des Obergeſpan ſie an dieſe Pflicht der 
Schicklichkeit mahnte. Auf dem Hauptplatze der Stadt wiederholte ſich dieſe 
Scene, nur mit dem Unterſchiede, daß der vorerwähnte Offizier ſtatt 
der Zunge den Degen brauchte, mit welchem er den gaffenden Magya⸗ 
ren die Hüte vom Kopfe ſchlug. Dieſe Probe militairiſcher Taktik 
machte den Eljeus augenblicklich ein Ende. 
Frankreich. 

Paris, den 24. Juli. Paris wurde geſtern von dem Einzuge 
des Präſideuten wahrhaft überraſcht. Bisher ſtattete man dem Prinzen, 
wenn er von Reiſen zurückkam, ganz einfach nur militairiſche Ehren: 
Bezeugungen ab; geſtern aber fand eine wahre Prozeſſion von dem 
Eiſenbahnhofe bis nach der Barriere de l'Etoile ſtatt. Die ganze Ar: 
mee von Paris war auf den Beinen, und man hatte in den Kaſernen 
nur die üblichen Reſerven zurückgelaſſen. In der Rue St. Denis, den 
Boulevards bis zur Magdalenen-Kirche, der Rue royal, auf dem Con⸗ 
cordien-Platze und in den Champs elyfers bildeten die Truppen Spar 
lier. Kanonendonner zeigte die Ankunft des Präſidenten an und der 
Zug wälzte ſich langſamen Schrittes die Boulevards hinunter. Voran 
ritt ein Offizier des General-Stabes mit einer Ordonnanz, um das 
Signal zu geben, ihm folgten die fogenannten Gnides oder reitenden 
Boten, die erſt vor Kurzem nach der alten Tracht aus dem Kaiſerreiche 
eingekleidet worden waren. Dieſes Korps beſteht nur aus Elite-Sol— 
daten, die, da man ſie geſtern zum Erſtenmale beiſammen ſah, einen 
überraſchenden und glänzenden Eindruck machten. Nachdem mehre 
Schwadronen dieſer huſarenmäßig uniformirten, die ſchönſten Pferde 
reitenden Boten, die ſich wie Herolde ausnahmen, vorbei waren, er— 
ſchienen Lanzenreiter in anſehnlicher Zahl und nach dieſen wurde eine 
lange Reihe von Staatswagen ſichtbar. Vor dem Wagen des Prä— 
ſidenten ein Vorreiter aus feiner, Dienerfchaft. Louis Napoleon trug 
Generalstientenants: Uniform und eine Menge von Orden. Neben ihm 
ſaß der Kriegs-Miniſter, General St. Arnaud. Die darauf folgenden 
Wagen waren von Miniſtern und anderen hohen Beamten, ſämmtlich 
in großer Uniform, eingenommen. Der Groß-Referendarius, General 
d'Hautpoul, ſaß, reich dekorirt, allein in einer Kaleſche. Der Zug 
wurde von Kavallerie geſchloſſen. Einen impoſanten Eindruck machte 
die Prozeſſion des Klerus der Magdaleuenkirche, die dem Prinzen eis 
nige Schritte entgegenging, und von ihm ſehr freundlich empfangen 
wurde. Am lebhafteſten war der Empfang auf den mit Menſchen be⸗ 
deckten Boulevards und in den elyſeeiſchen Feldern. Man rief: „Es 
lebe Napoleon!“ und öfters auch: „Es lebe der Kaiſer!“ Der Prinz 
ſah ungewöhnlich heiter aus und hatte den Hut zum Grüßen faſt be⸗ 
ſtändig in der Hand. Auf den Boulevards erhob er ſich ſogar mehre 
Male und ſtand aufrecht im Wagen. Der ganze Zug bewegte ſich bis 
zur Barriere de l'Etoile im Schritt, von dort ging es aber raſch nach 
St. Cloud, wo ein großes Diner veranſtaltet war. Er iſt gar keine 
Frage, daß man im Elyſce dieſer Reiſe eine große Wichtigkeit beilegt, 
und die Ausflüge nach dem Süden ſind nunmehr mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen. Fallen dieſe eben ſo enthuſiaſtiſch aus, ſo dürfte die Kai⸗ 
ſeridee leicht wieder aufgenommen werden. Der Einzug in Paris iſt 
ſelbſt als eine bedeutungsvolle Ceremonie anzuſehen. 


Der preußiſche General v. Hirſchfeld hat den Praͤſidenten der 


Reihe von Freunden, Hofleuten und Dienern geſtattete fie. ihr, mit reich⸗ 
lichem Staat und Schmuck, woran es einem ſo mächtigen Hauſe nicht 
fehlte, an der Seite ihres Vaters glanzvoll an dem fürſtlichen Hofe 
zu erſcheinen. Urſula erinnerte ſich an die alte Bekanntſchaft, welche 
ſie mit Gizanka geſchloſſen hatte, als ſie beide in dem Jungfern⸗ 
Klofter zu Krakau erzogen wurden. Sie ſchrieb an dieſelbe ein Bil⸗ 
let, worin ſie für ſich, ihren Vater und ihre Hofdamen um Herberge 
in dem Haufe des Bäckers bat. Dieſes Billet, den treuen Händen 
Ludoslaw's anvertraut, gelangte in Gizanka's Hände. Das 
Haus ihres Vaters war bis dahin frei. Denn Niemand hatte es ge⸗ 
wagt, ſo nahe dem Schloſſe ſich eine Wohnung zr miethen. Aber bald 
darauf ſah man nach dem Beiſpiele aller Häuſer der Stadt, welche, um 
anzudeuten, wen ſie beherbergten, die Wappen der Herren über die 
Thüren geſtellt hatten, das alterthümliche Kleinod der Familie Junoſch 
über der gothiſchen Thuͤre des Bäckerhauſes ſchweben. 

Der Tag des h. Ja uuſch war erſchienen. Schon der vorher— 
gehende hatte Alle in der Stadt verſammelt und unabläßig verkündete 
der Schall der Trommeln und Panken die Ankunft hoher Häufer. 
Maucher brachte mit hierher einen bedeutenden Theil feiner verpfändeten 
Habe, manche Dame von hohem Rauge der damaligen Zeit glänzte 
mit dem Schimmer von Perlen und Edelſteinen, die ſie von ihrer eigenen 
Pächterfran um hohe Zinſen geborgt hatte; manches Kleid war durch 
die Thränen verkaufter Unterthanen angeſchafft worden. Aber wer 
konnte daran denken, wenn Tanz, Schmaus und Wein die allgemeine 
Looſung war? Waun aber war das anders? Gewiß damals, als man 
noch dieſe drei Dinge nicht kannte und das muß ſchou lange her fein. 

Das Haus des Bäckers Gizanek hatte ſchon feine Thüren ge— 
öffnet zum Empfange der ehreuwerthen Radziejowskiſchrn Familie, 
Der Wojewode hatte ſich mit feinem Gefolge unten einquartirt; feine 
ſchöne Tochter bewohnte oben zwei ſchöne Zimmer, neben Gizanka's 
Lieblingsſtube. Fräulein Dzierwocka, die erfahrenſte Meiſterin ihrer 
Zeit in Verſchönerungskünſten, begleitete ihre Herrin nach eigenem 
Wunſch auf dieſer Reiſe und vermochte es ſogar durch ein beſonderes, 


aber bisher noch unbekanntes Mittel Urſula dahin zu bringen, daß! 


Republik in deutſcher Sprache begrüßt und der Präfibent in der naͤm⸗ 
lichen Sprache geantwortet. 

Einem Provinzialblatt entnehmen wir folgende aus Bar⸗le⸗duc 
gemeldete Anekdote: „In dem Augenblick, wo der Wagen des Prinzen, 
der durch die von allen Seiten ſich hinzudräugende Menge nicht mehr 
hindurchkommen konnte, nothgedrungener Weiſe angehalten hatte, 
machte ſich ein robuſter Bauer mit einer alle Hinderniſſe umſtürzenden 
Muskelkraft durch die Menge hindurch Platz, näherte ſich dem Prinzen 
bis auf zwei Schritt weit, entblößte ſich und rief dann aus, ſich kräftig 
auf die Bruſt ſchlagend: „Mein Prinz, wir find zufrieden!“ Der Prinz 
war über dieſe natürlichen und einfachen Worte, die ganz aus dem 
Herzen kamen, ſehr gerührt." — Der „Moniteur“ macht die Bemer⸗ 
kung, daß die drei Souveraine, denen vor L. Napoleon die Schlüſſel 
von Straßburg überreicht wurden, Ludwig XV. bei ſeiner Vermäh⸗ 
lung mit der Tochter von Stanislaus, Napoleon und Karl X. 
waren. 

Paris, den 25. Juli. Die heutigen Journale bringen noch 
Einzelbeiten über den vorgeſtrigen Einzug des Präſidenten in Paris. 
Zugleich kritiſiren ſie ihre gegenſeitigen Berichte und die min iſteriellen 
Blätter beſprechen die ſegensreichen Folgen des 2. Decembers, dem 
man allein die Beendigung der Straßburger Bahn zu danken habe. 
Die „Preſſe“ ſpricht ironiſch von dem ehrfurchtsvollen Schweigen und 
der freundlichen Sympathie, womit man den Präſidenten empfangen 
habe. Sie behauptet, daß ſich nur wenig Menſchen eingefunden häts 
ten. Auf den unteren Boulevards ſeien weniger Spaziergänzer ge⸗ 
weſen, als an gewöhnlichen Tagen. Das Publikum, meint ſie, habe 
wohl geglaubt, der Praͤſident würde nach dem Elyſee fahren und ſich 
wahrſcheinlich dort aufgeſtellt. Das Pays ärgert ſich über die Debats, 
weil ſie den Ruf: Es lebe die Republik! gehört haben, wollen und die 
Union ſagt ſpöttiſch, der Moniteur, die Patrie und der Conſtitutionnel 
hätten ganz verſchiedene Rufe gehört. — In feinem halbamtlichen Theile 
ſtellt der Moniteur eine Anzahl Inſchriften auf den Wagen des Bau: 
ernzugs in Straßburg zuſammen. Folgende ſind wohl die originell⸗ 
ſten darunter: 
Unſere Wohlfahrt iſt Dein Werk 

Der Kaiſerliche Adler hat über unſern Hügeln geſchwebt. 
Wir haben gebetet, daß Dein Reich komme. 
Erwählter des Volkes, empfange ſeine Segnungen. 
Der Cultus des Kaiſers hat bei uns fortgedanert. 
Unſer Blut gehört Dir. 
Louis Napoleon hat unſere Zukunft geſichert. 
Du kommſt zu uns, unfre Herzen gehen Dir entgegen. 
Der Pflug immer, die Kanone nöthigenfalls. 
Das Elſaß wird niemals undankbar fein. 
Er hat uns gerettet, gedenken wir deſſen. 
Er wacht, Frankreich ruht, 
Die Unordnung in den Städten iſt das Elend bei uns. 
Es find unfrer 7,500,000. 
Wit verdanken ihm die Ordnung, wir werden es ihm mit Dankbarkeit 
bezahlen. 
1852 drehte, 1851 ſei gefegnet. 
Dem Ruhme Deines Namens geſellt ſich der Nubm Deiner Werke. 
Der Kaiſer liebte uns, liebe uns auch. 
Die Liebe der Franzoſen iſt Dein Lohn. 
Zähle auf uns in Leben und Tod. 
Unſere Herzen ſind Dein, unſere Arme werden, wenn es Noth thut, 
auch Dein ſein. 
Gieb uns Deine Liebe, Du beſitzeſt die unfrige. 
Wache für uns, wir beten für Dich. 
Unſre Kinder werden lernen, Dich zu fegnen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Juli. Tamworth hatte geſtern einen freiwil⸗ 
ligen Feiertag. Alle Läden blieben geſchloſſen und eine feſtlich gekleis 
dete Menge drängte ſich auf dem Marktplatze um das bronzene Stands 
bild Sir Robert Peels (von Noble), deſſen feierliche Enthüllung um 
2 Uhr Nachmittags ſtattfand. Der Mayor von Tamworth, der Prä⸗ 
fident des Denkmal-Komités, Sir C. Clarke, und die beiden Söhne 
des großen Staatsmannes hielten paſſende Reden über die Bedeutung 
der ee en, =. RN 

Herr Lumley, Direktor der großen Oper (Her Majesty's Thea- 
tre) zieht ſich von dieſem Poſten zurück. Die 2 — a ſich 
mit warmer Anerkennung über ſeine Verdienſte um die Oper aus. 

— Aus Irland werden noch immer erbauliche Geſchichten ges 
meldet. In Forford ſperrte der Grundherr feine Wähler mit einem 
hinreichenden Vorrathe von Roſtbeaf und Porter auf einige Tage ein, 
um ſie gegen die Verführung der Prieſter zu ſchützen. Ueber Nacht 
wurde Feuer an das Gebäude gelegt, aber zeitig entdeckt. Am Sonn⸗ 
abend Abend kam der Ortsprieſter und verlangte im Namen Gottes, 
daß die Wähler losgelaſſen würden, um am folgenden Tage ſeine Pre⸗ 
digt zu hören; natürlich ohne Erfolg. In Cork, wo 100 Meuſchen 


fie ihr ſelbſt befahl ſie zu dem Gaſtmahl anf das Schloß zu begleiten, 
zum großen Aerger und Verdruß der andern Reſpectsdamen. 

Fürſt Stanislaw eilte zur Wohnung des Wojewoden, ſobald 
er nur die Ankunft der ſchönen Urſula erfahren hatte. 

Radzieſowski, unendlich durch dieſe Ehre erfreut, bemühete 
ſich, ihm in einer lateiniſchen Rede feine Dankbarkeit würdig an den Tag 
zu legen. Aber der Herr von Maſovien war gar nicht deswegen fo 
eilig in des Baͤckers Haus gekommen, um eine langweilige Rede anzu⸗ 
hören. Er hatte feit jener Abſchiedsrede auf dem Krakauer Schloß Urs 
ſula nicht geſehen, und hoffte jetzt doch ſich mit ihr unterhalten zu können 
ohne Furcht vor dem Spioniren von Bona's Vertrauten. Die Woj⸗ 
wodstochter hatte eben eine wichtige Berathung über ihren morgigen 
Putz mit Frl. Eva beendigt, u. ſchon im Voraus von dem Beifalle berauſcht, 
mit dem ihre Schönheit auf dem Gaſtmahle überſchüttet werden wiirde, 
trat ſie heraus zum Füͤrſten, ganz aufgeheitert, in der lieblichſten Aumuth. 

Niemals war fie ihm fo munter, fo einnehmend, fo wahrhaft ſchön 
vorgekommen. Die kleine u. weiße Geſtalt Gizanka's, die hinter ihr 
ſtand u. die ſtarken etwas männlichen Züge des Fräulein Dzierwocka 
hoben wunderbar durch ihren Gontraft die vollkommene Geſtalt der Woj⸗ 
wodstochter. Durch einen leichten Wink gab ſie ihrer Dienerſchaft ein Zei⸗ 
chen ſich zu entfernen; und Gizauka im Innern des Gemaches verſchwin⸗ 
dend ſah mit einem ſeltſamen Blicke auf den Fürſten. Dieſer Blick trat 
ihm öfter während der Unterredung mit Urfula unwillkürlich ins Ge⸗ 
dächtuiß, aber er konnte ihm in nichts die Süßigkeit des erſten Wieder⸗ 
ſeheus nach fo langer Trennung ſchmäleru. Der Fürſt verließ das Haus 
des Bäckers fo verliebt, fo glücklich, daß Frl. Radzieſowska vielleicht nie 
dem fürſtl. Throne näher war, als damals. Aber obgleich es ihrem Geiſte 
nicht au Verſchlagenheit fehlte, fo erkannte ſie doch damals nicht den ganz 
zen Vortheil ihrer Lage, wiewohl eine gewiſſe Ahnung, welche das Weib 
nie täuſcht, ihre Auweſenheit in Warſchau als das treffendſte Mittel zur 
Erreichung ihres ihn ihrer Bruſt tief verborgenen Zieles darſtellte (F. f.) 


Waſſerheilanſtalt Dembno. 
Meiner Zuſage entſprechend, ſende ich Ihnen aus dem freundli⸗ 


in dem Krawall verwundet find, ſagte der gewählte Abgeordnete Mur⸗ 
phy (ultramontan), die ganze Sache habe nichts auf ſich, die Glaſer 
haͤtten doch etwas verdient. 

Niederlande. 

Utrecht, den 13. Juli. Geſtern iſt hier ein zweijähriges 
Kind aus einem Kinderwagen geſtohlen worden. Die Theilnahme 
am Looſe des Kindes und mit den Eltern iſt allgemein. Ebenſo wird 
aber auch die Entrüſtung getheilt, daß der Jahrmarkt mit all feinem 
Elende noch dieſe abſcheuliche Miſſethat mit ſich gebracht hat. Die⸗ 
ſelbe kann gleichwohl kaum beftemden, wenn man ſehen muß, welchen 
Miß handlungen unter den Augen der ſtädtiſchen Behörden ganz junge 
Kinder preisgegeben werden, die, um Mitleid zu erregen, von Orgel⸗ 
ſpielern und dergleichen Perſonen herumgeſchleppt werden und bei der 
gegenwärtigen brennenden Julihitze ſpringen, tanzen und ſingen müſſen. 

(N. Amſterdamſche Courant). 

Mad: Spanien. 

Gerfellun rid, den 17. Juli. Die ſchon lange beabſichtigte Wieder⸗ 
— ig der Königl. Garde, mit deren Ausführung man noch im⸗ 
ar ** zoͤgert hat, ſoll jetzt vor ſich gehen. Die Regimenter Granaderos 

id Reina Gobernadora werden als erſtes und zweites Garde⸗In⸗ 
Runen hieziment und die Carabineros der Reiter-Regimentet Almanſa, 

kumancia, Rey und Reina als zweite Garde-Cavallerie-Schwadron 
benauut werden. Die Schneider Madrids haben vollauf zu thun, die 

Uniformen der neuen Garde bis Ende Auguſt fertig zu ſchaffen. — 
Die Königin Iſabella fährt fort, in ihrer neuen Lebensweiſe ſich be⸗ 
haglich zu fühlen. Früher ging ſie gegen 4 Uhr Morgens zu Bette, 
ſtand gegen 2 Uhr Nachmittags auf und vertrieb ſich dle Zeit mit 
allerlei Tändelei. Seitdem fie aber Mutter iſt und mit ihrem Gemahl 
in det größten Elutracht lebt, benimmt ſie ſich ganz anders. Sie ſteht 
letzt um 9 Uhr auf und geht zwiſchen 10 und 11 Uhr zu Bette. Von 
10 Uhr Morgens bis gegen Mittag arbeitet fie mlt dem einen oder 
dem auderen ihrer Miniſter, und dieſe Herren können nicht geung den 
Scharfblick und die Einſicht rühmen, womit die Königin die Geſchäfte 
behaudelt. Den Nachmlttag widmet ſie ihrer Familie, ſpielt mit ihrem 
Kinde, geht oder reitet mit ihrem Gemahl fpazleren und hält um 5 
Uhr pünktlich ihr Mittagsmahl; dann ergeht ſie ſich wieder etwas und 
ſchließt die u mit Muſiciren. Kür die Muſik hegt fie noch 
— große Leidenſchaft, dieſe hat jedoch gegen früher bedeutend 
eher be 3 Im Ganzen genommen hat ſich die Königin die tollen 
n ugend abgeſtoßen und genießt jetzt in vollen Zügen die 
. e häuslichen Glückes. Iſabella wird mit ihrem Hofſtaate 
4 nde Auguſt zu La Granja verweilen und den September im 
u. 8 Es iſt dies das erſte Mal nach dem Tode Fer⸗ 
—— l. daß der Hof ſich dorthin begiebt. Die Königin Chri⸗ 
f — nur einmal mit ihrem Gemahl dort; ihrem lebensluſtigen 
x harakter ſagte der Aufenthalt im Escurial nicht zu. Sie ſoll zu 
ihrem Gemahl geſagt haben: Ich habe keine Luſt, mit den Verſtorbe⸗ 

nen meiner Familie unter einem Dache zu ſein. 

Madrid, den 21. Juli. Iſt Spanien das Land der Ritterlich⸗ 
keit, ſo iſt es auch das Land der Verbrechen, die ſich ſeit einiger Zeit 
* mehren, daß die Mittheilungen hierüber haarſträubenb ſind. 

ur da, wo augenblicklich die Miſſtonen abgehalten werden, wie in 


Eſtremadura, Jaen, Granada und Sevilla, ſcheinen die Leute in ſich 
zu „geben; die Nachrichten von dorther find fehr befriedigend. Die Re⸗ 
ge f 2 ee damit um, ſämmtliche Jeſuiten Spanifcher Nation 
ich derzeit iu Belgien und Italien aufhalten, hierher zu berufen, 
um überall Miſſionen abzuhalten. Unſerem Geſandten in Rom find 
bereits Befehle zugegangen, ſich hierüber mit dem reſp. Ordens⸗Ge⸗ 
neral zu verſtändigen. Es ſcheint aber, daß eine gewiſſe Partei ber 
fürchtet, man möchte dieſen Herren die in vielen Städten beſtehenden 
ehemaligen Klöfter einräumen. Um dies nun fo viel wie möglich zu 
verhindern, find faſt gleichzeitig zu Valladolid, Huesca, Barbaſtro 
Saragoſſa und Valeneia ehemalige Klöfter ein Raub der Flammen 
geworden; zu Valladolid brannten an Einem Tage nicht weniger als 
drei Klöſter ab, und unter ihnen das prachtvolle Kloſter der Trinita⸗ 
riert. Daß Bosheit fie angezündet, iſt kaum zweifelhaft. In Folge 
dieſes Vorfalles ſind in Valladolid mehrere verdächtige Perſonen ver⸗ 
Dar worden. — Die Nachrichten aus Malaga in Beziehung auf die 
oſinen⸗Erndte lauten ſehr ungünſtig. Eine eigenthümliche Krank, 
heit hat ſich der Trauben bemächtigt; ſie werden welk und fallen ab. 
Griechenland. 
Athen, den 13. Juli. Die Byzantiniſch⸗fanatiſche Epiſode it 


voterſt beendigt! Der Mönch Papulakis liegt in eigener Perſon im ſuchen.“ 


Hafen von Piräeus, wohin ihn der Kriegsdampfer „Otto“ am 8. Juli 
früh wohlbehalten gebracht. Ich ſage in eigener Perſon, weil ſich der 
Mönd bemühte, auf der Ueberfahrt von Marathoniſi nach dem Pi⸗ 


3 


raͤeus die ihn bewachenden Gendarmen glauben zu machen, daß er 
nicht der wirkliche Chriſtophorus Papulakis ſei, ſondern irgend ein 
anderes Individuum, das man irrthümlich aufgegriffen habe. Er ver⸗ 
ſuchte auch ein Paar Mal, über Bord zu ſpringen, was die Gendar⸗ 
men verhinderten. Seit 14 Tagen hatte der Mönch, ſelbſt den Mai⸗ 
notten unbekannt, in irgend einer Höhle des mächtigen Gebirgsſtockes 
Taygetus gelebt. Man wußte nur, daß er mit zwei Begleitern uns 
ſichtbar geworden ſei. Die Gendarmerie hätte ihn wohl noch lange 
nicht aufgefunden, weil aus Mangel an Lebensmitteln mehrtägige 
Streifzuͤge auf der Höhe des Gebirges nicht zu unternehmen find. Der 
Anachoret lebte von Pflanzenſproſſen und löſchte feinen Durſt an ir⸗ 
gend einer klaren Quelle im Innern feiner Höhle. Aber ſelbſt der fabel⸗ 
haft genügſame Gendarm Griechenlands bedarf außer Quellwaſſer und 
Pflanzenwurzeln noch etwas Brod zu ſeinem Unterhalt, wenn er be⸗ 
waffnet und bepackt die Felſenkuppen des Taygetus erklimmen ſoll. 
Da meldete ſich ein Priefter und ein Laie, beide Mainotten, bei dem 
Ober⸗Kommando, und erboten ſich gegen eine Erkenntlichkeit, der Re⸗ 
gierung den Aufenthalt des Möuchs anzugeben und die Auslieferung 
deſſelben zu vermitteln. Es wurde demnach ein Gendarmerie-Brigas 
dier mit zehn Gendarmen, ſämmtlich nach Mainottiſcher Art gekleidet, 
mit jenen Beiden ausgeſendet. Als fie richtig geführt au der Höhle 
angekommen waren, eröffneten ſie ein Zwiegeſpräch mit dem Mönch, 
in welchem fie ihn verſicherten, daß der Biſchof Afinis der Maina nach 
ihm verlange, und daß ſie eigens abgeſendet ſeien, um ihn zu dem 
Biſchof zu führen und auf dem Wege dahin zu ſchützen. Der Mönch 
vertraute und folgte. So gelangten ſie an die Meeresküſte, wo eine 
Barke bereit ſtand, die ihn aufnahm und auf das Kriegsſchiff brachte, 
das ihn fofost nach Piräeus beförderte. Seit ſeiner Ankunft in Pi⸗ 
räeus wurde er mehrmals verhört, und es Steht nun bevor, daß er 
einem ſichern Aufenthaltsort übergeben wird. Man glaubt, daß die 
Regierung ihn nach der Feſtung Rhion ſchicken werde, die im Gerichts⸗ 
Bezirke Patras liegt, in welcher Stadt die Unterſuchung über die Klo⸗ 
ſter⸗Verſchwörung anhängig iſt. — Geſtern Morgens begann vor dem 
Geſchwornen⸗Gericht in Athen der Prozeß gegen die Mörder des Mi⸗ 
niſters Korfiotakis. Hundert und acht Zeugen ſind vorgeladen, 68 
Antlagezeugen und 40 Eutlaſtungszeugen. Alles nimmt den geſpaun⸗ 
teſten Antheil, und von Seiten der Verwandten der Angeklagten wer⸗ 
den die großartigſten Mittel in Bewegung geſetzt, um von der Jury 
ein „Nichtſchuldig“, wenigſtens für den Offizier Koskonaki, zu erlan⸗ 
gen. (A. A. Ztg.) 


Amerika. 
— Der „New: York Herald“ beſchreibt die Freiboden- Männer 
Verſammlung, welche am ten in Worceſter (Maſſachuſſetts) ſtattfand, 
als eine grandioſe Demonſtration. Die tüchtigſten Männer des Lan⸗ 
des waren zugegen, und mehre, die Sklaverei verdammende Reſolu⸗ 
tionen wurden mit dem einmüthigſten Enthuſiasmus aufgenommen. 

Der „Savannah“ 
theilungen, daß unter den 95,000 Wählern Georgia's nicht 500 für 
General Scott ſind. 

Zu Montreal in Kanada brach am Sten eine Feuersbrunſt aus, 
die in kurzer Zeit 300 Wohnhäuſer — einen Flächeuraum von 20 
Engliſchen Morgen bedeckend — verzehrte und bei Abgang des Dampf⸗ 
ſchiffs noch fortwüthete. Bis zum Iren Abends war kein Waſſer zum 
Löſchen in genügender Quantität vorhanden. Tauſende ſind obdach⸗ 
los und haben ihr Alles verloren. f 

Die ſozialiſtiſchen Flüchtlinge aus Frankreich haben Cabet, dem 
Haupt der Ikarier, ein Bankett gegeben. 

Die Geſammtausbeute der Kaliforuiſchen Goldgruben ſeit der 
Entdeckung wird auf ungefähr 200 Millionen Dollars geſchätzt. 

Vermiſchtes. 

Die Schl. Z. vom 24. Juli enthalt folgendes Inſerat: „In 
Liegnitz lebt der Intendantur⸗Rath Herr Struinsky, ein Mann, 
der es verdient, daß auf ihn aufmerkſam gemacht wird. 
mediciniſches Geheimniß, ein Augenwaſſer, deſſen alleinige Auwendung 
in unferer Stadt einem am ſchwarzen Staar Leidenden das Licht der 
Augen wieder gegeben hat, ohne daß eine ſchmerzliche Operation erfol⸗ 
gen durfte. (2) Man iſt auf die Wirkſamkeit dieſes Herrn ſchon in 
weiteren und höheren Kreiſen aufmerkſam gemacht worden, er iſt nach 
verſchiedenen Seiten hin berufen, um die Wirkſamkeit ſeines Heilmittels 
zu erproben. Zunächſt wird er in dieſen Tagen nach Frankreich ge⸗ 
hen, um einem erblindeten Grafen beizuſtehen; alsdann ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach Petersburg ſein Ziel fein, fpäter wird er Hannover be⸗ 


Locales ꝛc. 
* Schrimm, den 27. Juli. Es iſt mit vielem Danke anzuer⸗ 


Jeſuiten vorläufig hier deshalb zu ſiſtiren, 
Hitze, unter den vielen Tauſenden von Menſchen, 


die ſonſt nie zum Vorſchein gekommen waren. 
Waſſerſtaud haben wir ſeit 18 Jahren nicht mehr gehabt. 
Ufer der Warthe, namentlich an der einen Seite, durch Herbſt⸗ und 
Frühjahrsüberſchwemmungen ſchon ſeit Jahren ſtark gelitten hat, was 


ſchließt aus den ihm zukommenden Privatmit⸗ 


Er beſitzt ein 


kennen, daß, aus Vorſorge — wie man ſagt — das hieſige Land⸗ 
rathsamt beantragt hat, die Abhaltung der Gottesdienſte durch die 
weil, bei der überaus großen 
die der Jeſuiten 
wegen zuſammen kommen würden, leicht Krankheiten ausbrechen könn⸗ 


ten. Wir finden ſolchen Antrag um ſo gerechter, weil der größte Theil 
derjenigen, die hierher kommen wurden, um die Jeſuiten zu hören, 
aus Landleuten beſteht, welche, durch angeſtrengte ſchwere Arbeit jetzt 
mehr wie zu einer andern Jahreszeit ermüdet und abgemattet, zum 
Theil mehrere Meilen zu Fuß machen müßten, und wohl eben nicht 


viel Zehrgeld haben, um zur Stärkung neue Kräfte durch gutes Eſſen 


und Trinken zu gewinnen. Bis jetzt ſind, trotz großer Anſtrengung 
und Hitze, faſt keine Krankheiten unter den Landleuten im Kreiſe vor⸗ 


gekommen und der Geſundheitszuſtand durchgehends befriedigend. 
Glaubwürdigen Privatnachrichten zufolge ſoll die Cholera in Pleſchen 
und Oſtrowo nicht bedeutend und ſchon im Abnehmen fein. 

Bei der großen Hitze iſt ſeit einigen Wochen das Waſſer in der 
Warthe fo bedeutend gefallen, daß man nicht nur an vielen Stellen 
bequem von einem Ufer zum andern hindurch gehen kann, ſondern man 
ſieht auch Pfähle, kleine Inſeln und große Sandſtrecken im Waſſer, 
Einen ſo niedrigen 
Da das 


fur die Folge ſehr gefährlich werden kann, jo dürfte jetzt gerade der ges 
eignetſte Zeitpunkt ſein, daſſelbe gründlich zu repariren und zu erwei⸗ 
tern. Leider ſollen die Koſten dieſes Baues für die Stadt ſehr bedeu⸗ 
tend fein und die Höhe von vielen Tauſend Thalern erreichen. Der 
Vortheil iſt jedoch, und beſonders für die Schifffahrt, groß, und weil 
auch die Nothwendigkeit vorhanden, fo wird die Stadt ſchon ein Opfer 
bringen müſſen. Wie gering der Waſſerſtand hier ſeit lange iſt, geht 
auch daraus hervor, daß 16 Schiffe mit halber Ladung Borke, nach 
Berlin beſtimmt, ſeit 5 Wochen ſtill liegen, obgleich ſie zur Fahrt nur 
32 Zoll Tiefe bedürfen. 

Gleich zu Anfang der Badezeit wurden hier Gelder geſammelt 
zur Errichtung einer Schwimmanſtalt für Knaben. Vergebens haben 
die Eltern der Einrichtung derſelben entgegengeſehen und wiſſen nicht, 
wozu dieſe Gelder anderweitig verwendet worden ſind. Vielleicht wäre 
durch dieſe Anſtalt einigen Unglücksfällen vorgebeugt worden. Von 
Seiten der Polizei ſind 2 abgeſonderte Badeplaͤtze ausgeſteckt und be⸗ 
zeichnet worden, wovon indeſſen wenig Gebrauch gemacht wird, da 
Viele gar nicht dieſe Bezeichnungen beachten, ſondern ſich weiter hinein 
wagen, und nicht daran denken, daß die Warthe tiefe Löcher hat. 

2 Dobrzyca, den 26. Juli. Die Roggenerndte hier und in 
der Umgegend iſt als beendigt anzuſehen. Die Landwirthe klagen 
allgemein über den geringen Ausfall derſelben, da ſich der Roggen bei 
dem ſchütteren Stande ſehr zuſammengebunden hat. Man rechnet, daß 
nach Schocken wenigſtens 4 bis 4 weniger als voriges Jahr geerndtet 
worden iſt. Der Körnerertrag dagegen iſt beſſer, fo daß das Schock 
4 bis 5 Viertel Poln. Maaß ausgiebt. Wir haben zwar einmal Re⸗ 
gen gehabt, doch ſo wenig, daß derſelbe nur etwa 1“ tief eingedrungen 
iſt, daher lechzen die Pflanzen nach Feuchtigkeit. Nördlich und ſüdlich 


von uns iſt mehr Regen gefallen. Trotz der großen Trockenheit ſtehen 


die Kartoffeln ſchön, wenn auch das Wachsthum der Knollen nicht 
bedeutend iſt. Von Krankheit keine Spur. 

Vie Cholera in dem benachbarten Pleſchen greift mächtig um 
ſich und fordert aus allen Schichten der Bevölkerung zahlreiche Opfer. 
Einem Privatbriefe nach ſind bis zum 25. Juli auf dem evangel. und 
jüdifchen Kirchhof gegen 60 Leichen beerdigt worden. Nach geſtern 
eingegangenen Nachrichten ſoll ſich die Zahl der Sterbefälle bedeutend 
geſteigert haben. Hier iſt man ſehr beſorgt, daß dieſe Krankheit durch 
die vielen Flüchtlinge, welche theils hier durchreiſen, theils hier und 
in der Umgegend ein Aſyl ſuchen, bei uns eingeſchleppt werden könnte. 
Wie wir hören, iſt geſtern ein Wagen voll ſolcher Flüchtlinge poli⸗ 
zeilich zurückgewieſen worden. Allgemein ſpricht man den Wunſch aus, 
daß der auf Mittwoch den 28. d. Mts. angeſetzte Jahrmarkt auf ſpätere 
Zeit verlegt werden möchte, weil durch den Zuſammenfluß vieler Men⸗ 
ſchen die Cholera leicht weitere Verbreitung erhalten dürfte. 

Bromberg, den 28. Juli. Bis zum vergangenen Sonntage 
hatten ſich zur Theilnahme an dem Schützen⸗Jubiläum etwa 20 Gil: 
den angemeldet; fernerweitigen Meldungen wird indeß noch mit Be⸗ 
ſtimmtheit entgegen geſehen. — Am 24. d. M. hat der Vorſtand der 
hieſigen Schüßengilde dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn 
v. Schleinitz ein (von dem hieſigen Lithographen Bellach) geſchmack⸗ 
voll und ſauber ausgeführtes Diplom überreicht, wonach derſelbe zum 
Ehrenmitgliede unſerer Schützengilde ernannt worden iſt. Der Herr 


chen, in dieſem Jahre To zahlreich beſuchten Badeorte, daß ſaͤmmtliche 
Zimmer der Anſtalt beſetzt find, eine Beſchreibung deſſelben. Freilich 
wäre dieſe Arbeit ein vielgeeigneterer Vorwurf für den Pinſel des Ma⸗ 
lers, als die Feder des Feuilletoniſten; doch um der guten Sache wile 
len, Ihre Leſer nämlich mit dieſer nur im Allgemeinen gekannten Anz 
ſtalt näher vertraut zu machen, nehmen Sie wohl mit meiner ſchwa⸗ 
chen Darſtellung fürlieb, und die großen Opfer, welche Graf Sta⸗ 
nislaus Mycielski gebracht hat, um der leidenden Menſchheit zu 
helfen und dem Freunde der Natur einen hohen Genuß zu verſchaffen, 
verdienen es in der That, auch von einem größeren Publikum gewür⸗ 
digt zu werden; denn leicht möchte der Koſtenaufwand für dieſes Zus 
ſtitut, nach dem Urtheile der Kenner, die Summe von 50,000 Nthlr. 
überſteigen. Doch unter der Leitung des für Priesnitz begeiſterten Dr. 
Sachs, der, glaube ich, ſeit dem Mai d. J. von dem Grafen dahin ge⸗ 
ruſen iſt, und der kräftigen Unterſtützung des Adminiſtraters Meißner, 
mein tleihe ich der Anſtalt einen ſehr günſligen Erfolg; fie wird nicht 

r lange ihr Licht unter einem Scheffel verbergen können. 
mit meh, ein dreiſtöckiges Rechteck, auf allen vier Seiten 

idt neigen Anbauen, in denen ſich Wendeltreppen befinden, ges 
ſchmuͤckt liegt faſt auf der weſtlichen Gränze der Herrſchaft Dembno, 
da, wo unſere Warthe durch einen Bogen von Oſten nach Weſten eine 
Halbinſel beſchreibt, dergeſtalt, daß bei Morgen- und Abend. Beleuch⸗ 
tung ſich dem Auge des Beſchauers eine der freundlichſten Landſchaf⸗ 
ten darbietet, deren Mitte der Silbergürtel des Fluſſes bildet. Vor der 
Vorderſeite dieſes ſchloßartigen Gebäudes befindet ſich ein mehrſtrah⸗ 
liger Springbrunnen, der unter dem Namen der Cascade den Kur⸗ 
gaͤſten bekannt iſt. In ziemlich ſchroffer Abdachung erhebt ſich im Süͤ⸗ 
den dus Ufer der Warthe; auf dieſen Abhängen ſind im mannigfal⸗ 
tigſten Wechſel freundliche Laubholzpartieen eingerichtet, die ſich an⸗ 
ſangs von Weiten nach Oſten und dann ſüdlich etwa eine Meile weit 
in das Land hineinerſtrecken. 

Geſtatten Sie mir nun, daß ich Ihnen einen Tag in Dembno, 
wie ihn der Kurgaſt verlebt, zu ſchildern verſuche. 


Morgens eine Abwaſchung in ihren Zimmern von den Badewärtern er⸗ 
halten, ſo geht es in das Baſſin, deſſeu Waſſer hoͤchſtens einen War, 
megrad von 93 Grad R. hat. Auf das Baſſin folgen die Kotzen, 

wollene Decken, in welche der Kraule, jedoch mur kurze Zeit, (etwa 
eine Viertelſtunde) um Aus dünſtung hervorzurufen, gewickelt wird. 
Daun wied ſchnell Toilette gemacht, und es beginnt die Morgenpro⸗ 
menade. Einzeln oder gruppenweise ziehen die Heilungſuchenden mit 
ihren Trinkglaſern den ſüdlichen Höhen der ſchattigen Waldpartieen zu. 
An verſchiedenen Stationen findet man hier reine und kühle Quellen, 
von weichen Moosbänken zum Ausruhen umgeben. Unter freundli⸗ 
cher Führung des gräflichen Kunſtgärtners Camille Jamm é, eines 
Belgiers aus Gent, deſſen geschickter Leitung der Graf die Anlage die⸗ 
fer koſtbaren Partieen übergeben hat, habe ich etwa 17 dieſer ſchönen 
Quellen gezählt, die theils der Anſtalt in verdeckten Röhren das kuͤhle 
Waſſer zuführen, theils als erftiſchende Trinkbrunnen benutzt werden. 
Die Kurgäfte beſuchen jedoch gewöhnlich nur 9 derſelben, die unter 
verſchiedenen Namen, welche theilweiſe auf ſteinernen, kleinen Gedenk⸗ 
tafeln verzeichnet ſiehen, bekannt ſind. Bonne esperance, Camilla, 
Julie und Wanda ſcheinen ihres Feinen und kalten Waſſers wegen 
vorzugsweiſe von den Hydropathen beſucht zu werden. Liebhaber finden 
überdies auf dieſen Promenaden Erdbeeren und gegenwärtig die ſchön⸗ 
ſten Himbeeren, auch hie und da ſchon die ſaſtige, ſäuerliche Brom⸗ 
beere. Die Damen ſammeln nicht ſelten ein ftiſches Sträußchen von 
lieblichen Waldblumen. Auf einer lichten Stelle dieſer belaubten Hö⸗ 
hen fand ich eine zahlreiche Familie der weißen, gewürzig duftenden 
Waldnelke. Von einer Höhe in der Nähe der ſchon ſehr entfernten 
Wanda hat man eine föftliche Fernſicht über das Land hin. Man 
ſieht das Städtchen Zerkow mit feinem romantiſchen Park, Neuſtadt, 
Pleſchen und ſelbſt Kaliſch bei heiterem Himmel. Doch wir dürfen 
uus nicht zu weit von der Anſtalt entfernen; denn um 7 Uhr ertönt 
die Frühſtücksglocke, welche die Wanderer nach dem im dritten Stock⸗ 
werke gelegenen geräumigen, aber etwas niedrigen Saale ruft. Auf 
einer langen gedeckten Tafel finden ſich große Vaſen mit ſüßer und ge⸗ 


und ſchwarzes, ſäuerliches, ſehr wohlſchmeckendes Roggenbrot. Der 
geſegnete Appetit, welchen die Hydropathen bei dieſem einfachen Früh⸗ 
ſtücke kundgeben, macht es dem Beſucher ſchwer, es ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, daß er ſich unter Kranken befinde. Wie die Weisheit auf 
der Gaſſe, das volksthümliche Sprüchwort: 
»Nach dem Eſſen ſollſt du ſtehn⸗ 
»Oder tauſend Schritte gehn,“ 

verlangt, wird in der ſchattigen Allee, welche parallel mit den ſüdlich 
gelegenen Waldpartieen nach dem großen neuen Garten und zur ſoge⸗ 
nannten großen Fontaine führt, eine kleine Promenade gemacht und 
die Zeit bis gegen 10 Uhr der leichten Lektüre und Ruhe gewidmet. 
Dann geht es in die Duſche, welche der großen Fontaine gegenüber 
im kühlen Dunkel des Waldes liegt. Röhrenleitungen führen das fri⸗ 
ſche Waſſer aus den geſammelten Quellen herbei. Mehr als 20 Fuß 
hoch, fällt ein voller kräftiger Strabl in das durch eine Wand mit einer 
Thür vom An» und Auskleide-Zimmer getrennte Badegemach herab. 
Aehnlich den Baren auf unſern Turuplätzen findet ſich hier eine Vor⸗ 
richtung, welche dem Badenden den nöthigen Halt gegen die Gewalt 
des herabſtürzenden Strahles gewährt. Dieſer Theil der Kur iſt den 
Kranken der angenehmſte, und fürwahr das Duſchbad iſt fo erfti⸗ 
ſchend und kraͤftigend daß auch ich täglich den Lurus eines ſolchen 
genoß. Auf die Duſche folgt ein kurzes Luftbad, dann eine Prome⸗ 
nade zur Erwärmung, Ruhe und ein Schläſchen, bis um 1 Uhr die 
Glocke zum Mittage ruft. f | 

Der Graf Mycielski, ſelbſt ein eifriger Hydropath, nimmt, 
wenn er in Dembno anweſend iſt, ſtets am Mittagsmahle Theil; 
der Arzt fehlt niemals. Die Mahlzeit beſteht an den Wochentagen 
nur aus zwei einfachen, aber ſehr reichlichen Gängen: Rinder⸗ oder 


Kalbs⸗Braten mit verſchiedenartigem Gemüſe und leichtem Backwerk 


mit Sahne oder Fruchtüberguß. An Sonn⸗ und Feſttagen wird zwi⸗ 
ſchen dieſe beiden Gerichte noch gebratenes Geflügel eingeſchoben; 
iſt es ſehr heiß, ſo folgt zum Schluſſe wohl auch ungewürztes Eis. 
Freitags giebt es Fiſche, doch für Nichtkatholiken auch Braten. — Gott 


u. Es taget in der Anſtalt früh. Haben die Patienten um 5 Uhr | quirlter ſaurer Milch, dazu Butter in ſehr reichlichen Quantitäten | erhalte Euch, liebe Kranke, den geſegneten Appetit! (Schluß folgt.) 


Präſident war über die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit ſichtlich erfreut, 
dankte in den verbindlichſten Worten, und bemerkte unter Anderem, 
daß das Inſtitut der Schützengilden wegen feiner bewährten Treue 
und Anhänglichkeit an das Königliche Haus ſich ſtets der beſonderen 
Gunſt Sr. Majeſtät des Königs zu erfreuen gehabt hätte. 

Die hieſige Schützengilde beabſichtigt (am Aten Abends 6 Uhr), 
da an dem Tage der Ankunft Sr. Majeſtät in Bromberg gerade der 
3. Feſttag des 200 jährigen Schügen- Jubiläums gefeiert wird — wie 
ich bereits in einem frühern Berichte mitgetheilt habe, — Se. Maje⸗ 
ſtät auf dem Bahnhofe zu empfangen, und in Parade vor Höchſtdem⸗ 
ſelben vorbei zu marſchiren. 

Aus dem Gneſenſchen, den 27. Juli. War geſtern 
und vorgeſtern der Andrang des Volkes zu den Jeſuitenpredigten in 
Niechanowo ſchon ſehr ſtark, fo muß derſelbe heute noch um jo ſtär⸗ 
ker geweſen ſein, als plötzlich im Laufe des geſtrigen Tages — man 
weiß nicht woher? noch wie ſo? — die Erlaubniß eingegangen, in 
großer Prozeſſion nach N. zu ziehen, und von dieſer Er: 
laubniß heute Morgen in aller Frühe bereits vielfach Gebrauch ge— 
macht worden. Die plötzliche Geſtattung der Prozeſſionen iſt eben ſo 
räthſelhaft, als es am Samſtag die nnerwartetete Unterſagung 
derſelben geweſen. Wie es heißt, ſo wird die Miſſionsfeier zu N. 
mit dem heutigen Tage noch nicht abgeſchloſſen, ſondern dieſelbe viel— 
mehr morgen und übermorgen noch fortgeſetzt werden. Das Dorf N. 
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Uebertragen iſt Dem zur Forſtverſorgung berechtigten Corps⸗ 
Jäger Körber die interimiſtiſche Verwaltung der durch Verſetzung des 
Forſters Preuß nach der Ober⸗Förſterei Goſenthal vakant werdende Stelle 
beim Forſtſchutz⸗Diſtrikt Wolfslug, Oberförſterei Zirke. 
gr W iſt: Die zweite Schullehrerſtelle zu Mieſzkow, Kreis 

efchen. f 

Angeſtellt ſind: Der Schulamts⸗Kandidat J. C. Zindler aus 
Schönlanke als Lehrer bei der evangeliſchen Schule zu Gornitz, Kreis 
Czarnikau, interimiſtiſch; der Lehrer L. Lych aus Dembno als Lehrer an 
der katholiſchen Schule zu Witoslaw, Kreis Wirſitz, interimiſtiſch; der 
Lehrer J. Fröhlich als Lehrer bei der katholiſchen Schule zu Niekosken, 
Kreis Czarnikau, definitiv. 

Entlaſſen iſt: Der Gerichts-Aſſeſſor v. Cranach auf feinen An⸗ 
trag, behufs Uebergangs zur Adminiſtration, aus dem Juſtizdienſte. 
—— ——— —-—t—¾—᷑— — . ſſ—— utg—t—:-— nn 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 28. Juli. Weizen loco 50 a 55 Nt Noggen loco 


36 a 41 Rt. 812 Pfd. 38 Rt. 83 Pfd. 38 Rt. frei Bahnhof, 83 Pfd 37 
Nt p. 82 Pfd. ber, 84, Pfd 38 NE p. 82 Pfd. bez., p. Juli 36 a 37 


Nt bez., p. Juli⸗Aug. 354 a 36 Nt. bez., p. Sept.⸗Okt. 36 a 364 Rt. 


glänzt von Bildern, Blumen und Bändern und haben faſt alle Häu- 
ſer einen neuen Abputz erhalten, ſo daß der ganze Ort dadurch ein 


ganz verändertes — natürlich ſehr verſchönertes — Anſehen gewon— 
nen. Der Polniſche Adel und die Geiſtlichkeit find in N. ſtark vertre- 
ten. Durch die Jeſuiten werden auch viele Miſſionsſchriften — in 
Polniſcher wie in Deutſcher Sprache — verbreitet. 


Der Geſundheitszuſtand iſt in unſerer Gegend noch immer ein 


guter zu nennen. — Auf Regen warten wir noch immer mit Schnfucht. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Ernannt find: Der Appellationsgerichts-Referendarius M. E. 
Gromadzinski zum Gerichts-Aſſeſſor; der Gerichts-Aſſeſſor A J. Folleher 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Wongrowiee. 

Verliehen iſt: Die durch Verſetzung des Förſters Schultze erle— 
digte Förſterſtelle zu Bleſen. Ober-Förſterei Noſenthal, dem Förſter Preuß 
aus der Ober-Förſterei Zirke. 

Verſetzt iſt: Der Förfter Schulze in Bleſen, Ober-Forſterei No: 


ſenthal, in gleicher Eigenſchaft nach der Förſterſtelle Theerofen, in der 


Königl. Ober Forſterei Bolewice; der Appellationsgerichts-Neferendarius 


Barg an das Appellationsgericht zu Marienwerder; der Neferendarius 
Schlomer und der Auskultater v. Grudzielsti vom Appellationsgericht 
zu Breslau an das Appellationsgericht zu Bromberg. h 


bez., p. Okt.-Nov. 363 a 37 Mt. 
a 24 Rt. Erbſen 37 à 41 Rt. 

Winterrapps 69—67 Nit. Winterrübſen do. 

Nübol p. Juli 9/4 Nt. Br., 97 Rt. Gd., bp. Juli⸗Auguſt do, p. 
Auguſt⸗ September do., p. September Okt. 10 Nt. verk. Br. u. Gd, p. 
Okt.⸗Novbr. 105 Nt Br., 1075 Rt. Gd., p. November⸗December 103 Nt. 
Br., 104 Rt. Geld 5 

Leinöl loco 113 a I Nt., p. Juli⸗Aug. 113—1 a0 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 224 Nt. verk., mit Faß 214 u. 214 Nt. bez, 
22 Rt. Br., 213 Nt Gd., p. Juli do, p. Juli⸗Aug. 201 a 4 Nt. ber, 
21 Rt. Br., 203 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 20 a 20 Rt. bez., 203 Nt. 
Br., 20 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 191 Rt Br., 19 Rt bez u. Gd., p. 
Oktbr.⸗Nov. 183 à 3 Br., 184 Nt. Geld. 0 

Geſchäftsverkehr in Noggen belebter, ſonſt ſtill. Weizen höher ge— 
halten. Roggen animirt, und befonders nahe Termine höher bezahlt. 
Nübol matt und wenig verändert. Spiritus in fefter Haltung und ein- 
zeln beſſer zu laſſen. 


Stettin, den 28 Juli. Warmes Wetter. Bewölkter Himmel. 

Weizen 100 W. 884 Pfd. Poln. loco 524 Rt bez., Pomm. 89 Pfd. 
51 Nt. zu machen. K 

Noggen feſt, loco 82 Pfd. 333 a 34 Nt. bez., ſchwerer bis 36 Nt. 
bez, 82 Pfd. p. Juli 34 Nt. bez., p. Aug. Sept. 344 Nt. Gd., h. Sep⸗ 
tember-Okt 35 a 353-35 Rt bez., 35 Nt. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 35 a 353 
Mt. bez., p. Nov⸗Deebr 36 Mt. bez. 

Gerſte, kurze Lieferung 75 Pfd. 303 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 
Weizen alter Roggen neuer Roggen Gerſte 

50 a 52 35 a 36. 39 à 41. 30 a 32. 


Gerſte, 33 a 35 Nit Hafer loco 22 


Erbſen 


Haſer 
41 a 43. 


22 a 24. 


Nübſen 62 a 64 Rt. 


Nt. bez., p. Sept.⸗Okt. 94 Ni. Gd., p. Okt-⸗Novbr. 914 Rt. Br., 95 Ni 
Gd., p. April⸗Mai 104 Rt. bez. 

Leinöl loco 11 Rt. mit Faß bez. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 167 2, 17 9 bez., 163 2 
Br., mit Faß 171 9 bez., p. Inli 18 3 Gd. p Aug ⸗Sept. 184 2 bez., 
p. Sept. 181 0 Gd., p. Sept.⸗Ott. 19 9 Dr., p. Ott. 194 3 Gd., p. 
Okt.⸗Novbr. 194 9 Br. 


Breslau, den 27. Juli. Der Markt war heute wieder nur ſehr 
ſchwach befahren und ſtellte ſich in den Preiſen keine Reduktion heraus. 
Man zahlte für weißen Weizen 55 a 65 Sgr., gelben 56 a 65 Sgr., 
Roggen 52 à 63 Sgr., Gerſte 40 a 46 Sgr., Hafer 27 a 31 Sgr. und 
Erbſen 44 a 52 Sgr. ? 

Oelſamen. Einiges angetragen. Sommer:Rübfen in einer kleinen 
Quantität beanſpruchte 64 Sgr., ohne dieſen Preis zu erreichen. Man 
zahlte für Napps 67 a 73 Sgr., für Nübſen 68 a 71 Sgr. 

Kleefamen nichts gehandelt. 

Spiritus wieder etwas matter. Bedarf trotz der Erndte nur ſchwach, 
Preiſe ziemlich unverändert. 

Nüböl unverändert. 5 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


N 2 Vom 29. Juli. 

Busch’s Lauk's Hotel. Die Kaufleute Deger aus Lyon, Oſtwald aus Ber⸗ 
lin und Alexander aus Danzig; Gutsb. v. Zychlinski aus Piaski. 

Bazar. Proſeſſor Dr. Makecki aus Krakau; die Gutsb. v. Mielkcki aus 
Seiborze und Frau v. Wegierska aus Rudi, N 

Hotel de Baviere. Lieutenant im 3. Dragoner-Regiment Graf Heim aus 
Gneſen; Oekonom Sand aus Rybnik; die Gutsb. v. Domanski 
aus Grudno und Frau v. Grabowska aus Migskowo. 

Schwarzer Adler. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schmidt aus Scholken. 

Hotel de Dresde. Kreisgerichts-Rath Wieruſzewski aus Halle; die Kaufl. 
Burkhard aus Merane, Schiff aus Berlin, Keltner und Scheibert aus 
Stettin; die Gutsb. v. Olſzewski und Graf Plater aus Polen und 
Frau v. Radonska aus Siekierki. . 

Hotel de Paris. Gutsb. v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno; Kaſſirer Meißner 
aus Dembno-. IT} 5106 

Hotel a la ville de Rome. Gutsb. v. Moſzezenski aus Zeziorki; Gutsb. 
Graf Skorzewski u. Landſchafts⸗Boniteur Jaworowiez aus Kretkowo. 

Hotel de Berlin. Gutsb. Staffehl aus Polanowice und Frau v. Banaſz⸗ 
kiewiez aus Lagiewnif. 


| Eichener Born. Die Kaufl. Roſendorff aus Wronke, Soberski aus Racot 


und Pozner aus Zerkow. i 
Gasthof zu unserem Verkehr. Kaufmaun Dorſchfeld aus Stettin. 
Breslauer Gasthof. Handelsmann Bradel aus Zduny. 


| Privat-Logis. Miſſtons⸗Geiſtlicher Brindeſi aus Syra, l. Nr. 23. am 


Dom. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Nüböl matt, p. Inli⸗Auguſt 92 Nt. Br. u. Gd., p. Aug. Sept. 93 


Sommer: Theater im Odeum. 
Sonnabend den 31. Juli. Bajazzo und 
feine Familie. Schanſpiel in 5 Akten nach 
dem Franzoͤſiſchen von Marr. Gaſtrolle des „Bel— 
phego“: Herr Herwegh als Gaſt. Anfang 
53 Uhr. E. Vogt. 


Im Logen- Garten 
heute Freitag den 30. bei günstiger Witterung 


CONCERT. 


Der Vorstand. - 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit 
dem Kaufmann Herrn Auerbach aus Frank 
furt a. / O. zeigen wir hiermit Bekannten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Poſen, den 27. Juli 1852. 
S. Bottſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Bottſtein, 
Moritz Auerbach. 
Poſen. Frankfurt a. / O. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Auguſte Lewitt, Abraham Sulke, 
Poſen. GSryeſen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen, 
den 3. Januar 1852. 

Das dem Oskar Eduard Hugo, der Mal: 
wing Cöleſtina Lnitgarde und der Agnes 
Melania Clara, Geſchwiſter Nowacki gehörige, 
zu Poſen auf der Vorſtadt St. Martin (Kuhndorf) 


belegene Grundſtück Nr. 142. a. und b., abgeſchätzt. 


auf 15,643 Rthlr. 11 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 3. September 1852 Vormittags 
11 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
Mathilde Wilhelmine, Robert Ferdinand 
Rudolph, Ottilie Ferdinande, Julius 
Ferdinand Adam und Eliſabeth, Geſchwiſter 
Hepke, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bekanntmachung. 

Am 2. Au guſt c. früh 10 Uhr ſoll vor dem 
hieſigen Landraths⸗Amte ein 6jähriges Landwehr— 
Vebungs- Pferd gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 28. Juli 1852. 

Der Landrath von Bärenſprung. 


Auktion. 


Wegen Wohnungsveränderung werde ich Mon⸗ 
tag den 2. Auguſt e. Vormittags von 
9 Abr ab im früheren Scholtz ſchen Haufe 
Markt Nr. 92. eine Treppe hoch diverſe 
Möbel, 1 großen ausgelegten Aus: 
ieh⸗Tiſch, diverſe andere Tiſche, 1 Waſch⸗ 
oilette, 1 Schlaf-Sopha, 1 Tabaks⸗Tiſch, zwei 
Schreibe-Pulte, 1 Bank- Bettſtelle, 1 Paar Auf⸗ 
ſchraube⸗Schlitten⸗Geläute, ſo wie verſchiedenes 
kupfernes und anderes Haus-Geräth öffentlich 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver: 
ſteigern. Zobel, Auktious-Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis-Ge— 
richts werde ich am 3. Auguſt d. J. von Morgens 
9 Uhr ab und am folgenden Tage den Reutmeiſter 
Blodauſchen Nachlaß in loco Radomitz an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Jahlung verftei- 
gern. Zum Nachlaß gehören verſchiedene Juwelen, 
Taſchen⸗, Tiſch- und Wand- Uhren, ein Flügel, 
Möbel, Betten, Kleidungsſtücke, eine eiſerne Geld— 
Kaſſe, Porzellan- und Glasſachen, ein halbbedeckter 
Wagen, ein Kutſchwagen, eine Britſchke, ein Wirth⸗ 
ſchaftswagen, ein Schlitten und eine Bibliothek 
werthvoller Werke in ſchönen Bänden. 

Koſten, ben 21. Juli 1852. 

Wohlbrück, Büreau-Aſſiſtent. 


In einer lebhaften Stadt iſt eine neu eingerich- 


tete Färberei ſogleich zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten. Auch können die Färberei⸗Utenſilien beſonders 
verkauft werden. Wo und unter welchen Bedin- 
gungen weiſen nach Gebr. Kramm in Filehne. 


«Des» enen N] 
< Batifte, Organdis, Balzarine 


5 im neueſten Geſchmack und beſter 
Qualität, wie auch eine Parthie 


D Die eriten neuen Hollän⸗ 
diſchen Heringe hat erhalten 
J. Ephraim, waagen one. 


Wagenſchmiere. 


Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General-Inſpektion der Artillerie empfohle— 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Noblee, Direktor. 


416 Thaler 
Abonnements-Preis für Mittagstiſch pro Monat 
in und außer dem Hauſe, einzelne Portionen 5 Sgr., 
ſo wie warme und kalte Speiſen zu jeder andern 
Tageszeit in der Waiſenſtraße Nr. 8., neben der 
Neuenſtraßen-Ecke bei 


Darnſtädt, 
Koch und Reſtaurateur. 


COURS-BERICHT. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Seifen⸗ 
Siederei erlernen will, findet beim Seifenſieder 
Fr. Jagielski hier eine Stelle. 


Wohnungen zu vermiethen auf dem Graben 
Nr. 31., beſtehend aus vier Zimmern, Küche, Keller 
und Stallung; zu erfragen bei dem Eigenthümer 
des Hauſes. 


Kanonen-Platz Nr. 10. zwei Treppen hoch iſt 
ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Halbdorſſtraße Nr. 9. iſt eine möblirte Stube 
billig zu vermiethen. 


BAHNHOF. 
Sonnabend den 31. Juli e. 
Großer 


Sommer Nachts Ball. 


Näheres wird folgen. Boruhagen. 


Berlin, den 28. Juli 1852. 
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dieſelben ſchnell und ſchmerzlos zu vertreiben; 
in Schachteln a 5 Sgr. 


Fonds und Actien bei stillem Geschäft beliebt, namentlich Stettiner, so wie Oberschlesische A. und 


B. merklich höher bezahlt. 


